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Lesepredigt

21. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (21. August 2011)

L1: Weis 12,13.16-19
L2: Röm 8,26-27
Ev: Mt 13,24-43

Liebe Mitchristen!

Zu den großen Ereignissen im Leben eines Kindes gehört sicher der Moment, wo es einen eigenen Haustürschlüssel bekommt. (Ich kann mich selber noch gut daran erinnern und weiß auch noch wie mein erstes Schlüsselmäppchen ausgesehen hat.)

Der eigene Haustürschlüssel. Jetzt bin ich etwas freier und komme viel einfacher ins Haus rein. Meine Eltern trauen mir zu, dass ich mit dem eigenen Schlüssel verantwortungsvoll umgehen kann, das tut gut und ich werde dadurch ein bisschen größer.

Von Schüsseln ist heute auch in der (1.) Lesung und im Evangelium die Rede; und zwar genau mit dieser Wirkung wie beim ersten eigenen Haustürschlüssel. 

Der Prophet Jesaja berichtet, dass Gott mit dem bisherigen Tempelvorsteher Schebna unzufrieden ist. Ein Tempelvorsteher hat eine große und verantwortungsvolle Aufgabe.Er steht in einer langen Tradition. Als Symbol für dieses Amt und diesen Posten dient ein Schlüssel. Ein Tempelvorsteher hat die Macht, zu entscheiden, wer in den Tempel, dem Haus Gottes, reingelassen wird und wer ausgeschlossen bleibt. Der neue Tempelvorsteher soll Eljakom sein. Auf ihn wird große Hoffnung gesetzt.

Im Evangelium greift Jesus dieses vertraute Bild des Schlüssels für den wichtigen Schlüsselposten auf und übergibt Petrus die Schlüssel für sein neues Amt.

Vorausgegangen ist das Glaubensbekenntnis des Simon Petrus an Jesus: „Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes!“ Der Apostel Simon ist schon länger Jesus nachgefolgt und hat ihn erlebt  Wie aus vielen kleinen und großen Mosaiksteinen ergibt sich für ihn das klare Bild: Jesus ist nicht nur irgendein guter Mensch. Jesus ist nicht nur ein besonderer Prophet, Mann Gottes. Jesus ist der Messias, der Gesalbte, der Auserwählte, der Retter der Welt und der Sohn Gottes. 

Das bewegt Jesus dazu seinen sicher schon lange überlegten Entschluss in die Tat umzusetzen und Simon als seinen Nachfolger einzusetzen. Dazu nimmt Jesus das Bild vom Felsen und gibt Simon den Beinamen Petrus, der Fels. Er vertraut ihm seine Kirche an und übergibt ihm die Schlüssel des Himmelreichs. 

Jesus traut Simon sein ganzes Werk an, das er begonnen hat: Sein Evangelium, dass der Himmel schon auf Erden beginnt. Jesus vertraut Simon die Menschen an, die sich ihm schon angeschlossen haben.

Jesus traut Simon zu, dass er in seine neue Aufgabe als Petrus, als Fels, hineinwachsen und sie erfüllen kann. Jesus übergibt ihm die Schlüssel und damit viel Macht und Verantwortung.  Jesus hofft, dass Simon schon genug von ihm gelernt hat, wie Jesus Macht versteht, und dass er noch manches dazulernt: „Der Größte von euch soll euer Diener sein!“ (Mt 23,11)

Jesus weiß sicher auch, dass es ein Risiko ist, Menschen so viel Verantwortung zu geben. Leider haben manche Nachfolger des Petrus, manche Päpste, im Laufe der Kirchengeschichte gezeigt, dass dieses Amt auch missbraucht werden kann.

Aber nicht nur dem Papst gibt Jesus im Symbol des Schlüssels ein besonderes Amt und Aufgabe. Jede und jeder von uns hat als Christ eine besondere Aufgabe: Jesus traut auch dir und mir zu, dass wir in seinem Sinne heute leben und wirken und an der Kirche weiterbauen. Dabei geht es aber nicht um ein Gebäude aus Stein, es geht um eine Gemeinschaft von Menschen, in deren Mitte Gott wohnt, die sich verstehen und anderen Halt und Hilfe geben.

Und da habe auch ich eine Schlüsselfunktion. So wirke auch ich, bewusst oder unbewusst. Ich kann zum Schlüssel für andere werden, dass sie wieder auf die Spur von Gott kommen und sich für den Glauben und die Kirche interessieren. Ich kann aber auch Türen verschließen, so dass Menschen sich von Gott abwenden und von der Kirche nichts mehr wissen wollen. 

Ich kann zum Schlüssel werden, dass Menschen wieder aufeinander zugehen.Ich kann aber auch Türen verschließen, Gräben vertiefen und Mauern erhöhen.

Jesus vertraut uns heute sein Werk an und vertraut uns Menschen an. Jesus traut uns zu, dass wir in diese Schlüsselfunktion hineinwachsen und durch uns das Reich Gottes wächst.

 Amen.










Pfarrer Gerd Greier, Hofheim

Idee: Am Ende der Predigt einen (großen) Schlüssel herumreichen lassen und jede/r darf ihn einmal in seiner Hand halten und spüren dass Gott auch mir den Schlüssel zum Himmelreich anvertraut. Dazu evtl. Lied: 635  1-3
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